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Meldungen

gn OSNABBRÜCK. „Die Regi-

on hat in den vergangenen

Jahren ein gutes Beschäfti-

gungspolster geschaffen.

Der Konjunkturabschwung

geht damit bei uns von ei-

nem besonders hohen Ni-

veau aus.“ Das erklärt IHK-

Präsident Gerd-Christian

Titgemeyer anlässlich der

jetzt veröffentlichten statis-

tischen Daten. 

So ist die Zahl der Indus-

triebeschäftigten in der re-

gionalen Industrie von Janu-

ar bis November 2008 um

rund drei Prozent gegenüber

dem Vorjahreszeitraum ge-

stiegen. Damit erreicht die

Beschäftigung in diesem

Wirtschaftszweig ein Re-

kordniveau von gut 69 000

Arbeitsplätzen. Bundesweit

betrug das Plus 2,4 Prozent. 

„Unser Wirtschaftsraum

hat seine industrielle Stär-

ken ausgebaut. Von einer

De-Industriealisierung kann

gar keine Rede sein“, erklärt

Titgemeyer. Handlungsbe-

darf sähen Unternehmen

vorrangig bei bundespoliti-

schen Themen. Ganz oben

stünden einfachere Steuer-

gesetze sowie die Flexibili-

sierung des Arbeitsrechts. 

IHK sieht „Beschäftigungspolster“
Anzahl der Arbeitsplätze in der Industrie 2008 gestiegen

gn OSNABRÜCK. Um 1,1 Pro-

zent ist 2008 die Zahl der

Handwerksbetriebe im

Kammerbezirk Osnabrück-

Emsland gestiegen. Nur in

den zulassungsfreien Beru-

fen, die keine Meisterausbil-

dung für die Selbstständig-

keit brauchen, gab es Zu-

wächse um acht Prozent; die

Zahl der vollhandwerklichen

Unternehmen ging dagegen

um 0,2 Prozent zurück. Ins-

gesamt waren Ende 2008

10 239 Betriebe bei der

Handwerkskammer Osna-

brück-Emsland eingetragen,

111 mehr als 2007. Von dem

Zuwachs fielen allein 89 auf

das Emsland. Keine Zuwäch-

se gab es in der Grafschaft

Bentheim. Hier blieb die

Zahl der Mitgliedsbetriebe

konstant. 

Bei den zulassungsfreien

Handwerken wuchs der Be-

stand gegenüber dem Vor-

jahr um 130 auf insgesamt

1752 Betriebe. Die gegenteili-

ge Entwicklung ist bei den

ausbildenden Meisterbetrie-

ben zu verzeichnen. 6605

vollhandwerkliche Betriebe

sind im Kammerbezirk Os-

nabrück-Emsland eingetra-

gen, 14 weniger als 2007.

Mehr Handwerksbetriebe
Deutliches Plus bei zulassungsfreien Handwerken

gn OSNABRÜCK. Die IHK
Osnabrück-Emsland infor-
miert am 5. März über die
Erbschaftsteuerreform.
Ein Rechtsanwalt, Steuer-
berater und Wirtschafts-
prüfer stellt die wichtigs-
ten Neuerungen, insbe-
sondere für Familienun-
ternehmen, anhand von
Praxisbeispielen vor. Das
Teilnahmeentgelt beträgt
zehn Euro. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter
Telefon (0541) 35 34 76
oder per E-Mail: schlueter
@osnabrueck.ihk.de. 

Informationen
übers Erben
in Osnabrück

Wertentwicklung der Musterdepots

Quelle: Kreissparkasse Nordhorn/Research Nord/LB

Wertentwicklung seit 28. 1. 2002
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Musterdepot Standard:
1005 Anteile Deka-EuroStocks TF; 
Liquidität: 110 962 €

Musterdepot Chance 1:
Liquidität: 210 357 €

Musterdepot Chance 2:
Liquidität: 176 427 €

Dow Jones EuroStoxx 50: Die Wert-
entwicklung des Vergleichsindexes
seit dem 28. 1. 2002.
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Talfahrt an den Börsen geht weiter
Aktien von BHP Billiton verkauft

Aktionäre bli-

cken auf eine

rabenschwarze

Handelswoche

zurück. Die eu-

ropäischen

Leitindizes ver-

loren massiv

und näherten

sich damit den

Tiefstständen

des vergange-

nen Oktobers

an. Nach wie

vor fehlt den Anlegern das

Vertrauen in die von den Re-

gierungen geschnürten Hilfs-

pakete. Die Investoren kritisie-

ren, dass über die Rettungs-

maßnahmen für die Banken

wenig konkretes bekannt ist.

Zu den Verlierern zählten des-

halb wieder einmal die Fi-

nanzwerte. Mit Blick auf Wo-

chenverluste von zum Teil

mehr als 40 Prozent könnten

einige Papiere in Zukunft in

das Segment „Penny Stocks“

einzusortieren sein. Auch Au-

tomobilunternehmen zählten

zu den Verlierern. Nach Be-

richten über hohen Liquidi-

tätsbedarf bei Opel sowie dem

Insolvenzantrag von Saab

stand auch in Europa die Si-

tuation von GM im Zentrum

des Interesses.

Nach der Ausverkaufsstim-

mung am Freitag gehen die

Experten zunächst von einer

Fortsetzung der Talfahrt aus.

Nachdem sich Spekulationen

um eine deutliche Aufsto-

ckung des Staatsanteils an

dem angeschlagenen Finanz-

konzern Citigroup verdichten,

besteht jedoch auch für den

Bankensektor wieder Hoff-

nung. Die Zukunft von GM

und Opel dürfte in den kom-

menden Tagen weiter ganz

oben auf der Agenda stehen. 

Während GM und Chrysler

– über eine Fusion der beiden

Konzerne wird anhaltend spe-

kuliert– in der vergangenen

Woche nochmals 39 Milliarden

Dollar Staatshilfe einforderten,

streiten die Verantwortlichen

hierzulande, ob eine Hilfe für

Opel unter volkswirtschaftli-

chen Aspekten vertretbar ist.

In Deutschland wird der Ifo-

Geschäftsklimaindex erwartet.

Von größerem Interesse wer-

den jedoch die Konjunkturin-

dikatoren aus den USA sein.

Auch die Rede des US-Noten-

bankchefs Bernanke wird mit

Spannung erwartet. 

Die Aktien von BHP Billiton

sind in der vergangenen Wo-

che unter den Stopp-Kurs von

13,00 Euro gefallen und wur-

den daher verkauft. Auf neue

Positionen haben wir auf-

grund der unsicheren Markt-

lage verzichtet.

Arvid Krause
Vermögens-
berater des 
Vermögens-
anlageCenters
der Kreis-
sparkasse

gn LINGEN. Die IHK Osna-
brück-Emsland und die
„Ems-Achse“ bieten am 5.
März einen Beratungstag
zum Förderprogramm „In-
dividuelle Weiterbildung in
Niedersachsen“, kurz:
IWiN, an. Die kostenlose
Beratung erfolgt von 10 bis
16 Uhr im Lingener Rat-
haus. „Wir möchten Unter-
nehmer davon überzeugen,
sich selbst und ihre Mitar-
beiter kontinuierlich zu
qualifizieren“, sagt  Gabrie-
le Brümmer, IWiN-Berate-
rin der IHK Osnabrück-
Emsland. Das Land fördere
Weiterbildung speziell für
kleine und mittelständische
Unternehmen sowie Freibe-
rufler und Einzelunterneh-
mer. Eine Anmeldung unter
(0 49 61) 940 99 80 oder per
E-Mail: schneider@ems-
achse.de ist erforderlich.

Weiterbildung
für Unternehmer
mit „IWiN“

gn OSNABRÜCK. Die Ver-
einbarkeit von Beruf und
Familie ist am Montag, 2.
März, 18 bis 20 Uhr, The-
ma einer Infoveranstal-
tung bei der IHK in Osna-
brück. Es werden Ideen
vorgestellt, wie es mittel-
ständischen Betrieben aus
der Region gelingen kann,
ein attraktiver Arbeitgeber
für Mitarbeiterinnen in
Familienphasen zu sein.
Infos und Anmeldung un-
ter (0541) 2 70 26 oder per
E-Mail:  info@frau-und-
betrieb-os.de

Veranstaltung
über „Familie
und Beruf“

gn OSNABRÜCK. Zu einem
Beratungsgespräch mit
den IHK-Seniorexperten
lädt die Kammer am 5.
März Existenzgründer und
junge Unternehmen nach
Osnabrück ein. Das Ange-
bot reicht von der Hilfe
bei Existenzgründung, Be-
triebsübergabe oder -über-
nahme bis zur Existenzsi-
cherung. Die Beratung ist
kostenlos. Es wird ein
Pfandgeld von 25 Euro er-
hoben, das die Teilnehmer
beim Beratungstermin zu-
rückerhalten. Um eine Ter-
minvereinbarung wird ge-
beten unter (0541) 3 53 31
oder per E-Mail: teismann
@osnabrueck.ihk.de.

Seniorexperten
laden ein 
zu Gesprächen

Das Unternehmen arbei-

tet an zwei Standorten in

Schüttorf. Im Werk I an

der Geiststraße befindet

sich seit gut 200 Jahren

die Färberei. Schritt für

Schritt ist die Veredlung

ausgeweitet worden. Im

Werk II an der Nordhor-

ner Straße werden seit

1901 Textilien gewebt.

Von Daniel Klause

SCHÜTTORF. Ein Stahlarbei-
ter muss vor Funken und
Hitze geschützt werden. Ein
Elektroinstallateur braucht
einen Anzug, der Stromstö-
ße ableitet. Dagegen müssen
in einer Chipfabrik die emp-
findlichen Prozessoren vor
Entladungsfunken geschützt
werden, die von statisch auf-
geladener Kleidung ausge-
hen können. Ein Koch und
eine Krankenschwester
schließlich verlangen nicht
nur, dass ihre Kittel nach
dem Waschen wieder weiß
werden, sondern dass ihre
Berufskleidung sie auch
nach vielfachem Waschen
noch gut aussehen lässt.

Bei der G. Schümer
GmbH in Schüttorf geht
man bei der Entwicklung
neuer Textilien immer zu-
nächst von den Anforderun-
gen des jeweiligen Arbeits-
platzes aus. Die Obergraf-
schafter können dabei auf
eine mehr als 150-jährige Er-
fahrung in der Herstellung
von Arbeitskleidung aufbau-
en. „Etwa seit den 1920er
Jahren steigen die Anforde-
rungen an Arbeitsschutz-
kleidung beständig. Wäh-
rend anfangs schwere
Baumwollgewebe reichten,
die bereits bedingt gegen
Abrieb, Metallspritzer und
Funken schützten, werden
heute immer höhere Anfor-
derungen gestellt“, sagt Fre-
rich-Willem Kröner.

Der 32-jährige Betriebs-
wirt verstärkt seit zwei Jah-
ren die Leitung des Textilun-
ternehmens um die Ge-
schäftsführer Friedrich Krö-
ner und Gabriele Rost-Czem-
bor. Die 40-jährige Textilin-
genieurin hat vor sechs Jah-
ren die Nachfolge ihres 2002

verstorbenen Vaters Gerhard
Rost angetreten. Die Senior-
chefs Friedrich Kröner und
Gerhard Rost hatten in den
1960er Jahren die entschei-
dende Erfindung gemacht,
die Schümer-Textilien bis
heute von Konkurrenzpro-
dukten unterscheidet: Ge-
meinsam mit einem Studien-
freund entwickelten sie ein
Verfahren, das die Arbeits-
kleidung hochgradig flamm-
fest macht.

Welche Chemikalien auf
die Gewebe aufgebracht wer-

den und wie das Verfahren
zur Herstellung genau funk-
tioniert, ist Betriebsgeheim-
nis. Nur wenige der 100 Be-
schäftigten haben Zutritt zu
dem Gebäude am Rand des
20000 Quadratmeter großen
Betriebsgeländes, in dem die
Gewebe die flammfesten Ei-
genschaften erhalten. Nur so-
viel verrät Textilingenieurin

Rost-Czembor: „Die zuvor
veredelten Textilien werden
in einer Flüssigkeit mit che-
mischen Substanzen ge-
tränkt, die anschließend fi-
xiert werden.“ Das Unterneh-
men sichert zu, dass das
Flammenschutzgewebe Schü-
mer-SECAN, so der Marken-
name, auch nach 50-maligem
Waschen noch seine Eigen-
schaften behält. 

Qualitätskontrolle ist ein
fester Bestandteil in der Pro-
duktionskette. So wird von
jedem Auftrag alle 100 Me-
ter ein Meter Stoff herausge-
schnitten und an ein unab-
hängiges Prüflabor ge-
schickt. Neben der Flamm-
festigkeit wird dort je nach
Gewebetyp unter anderem
die elektrische Leitfähigkeit
geprüft, die durch das Ein-
weben von Karbon- oder
Stahlfäden erzielt wird. Für
die Arbeiter in Aluminium-
und Magnesiumhütten stellt
Schümer ein Gewebe mit ei-
nem höheren Anteil von
Wolle her, von dem das flüs-
sige Metall abperlt.

Dass die Textilien den eu-
ropäischen Normen entspre-
chen müssen, ist für Kröner
und Rost-Czembor selbst-
verständlich. „Die Normen
sind aber bei weitem nicht
so gut wie das, was tech-
nisch möglich und notwen-

dig ist, um Menschenleben
zu wirkungsvoll zu schüt-
zen“, sagt Frerich-Willem
Kröner. „Wir setzen uns da-
her gemeinsam mit den Si-
cherheitsfachkräften der
Firmen immer wieder mit
neuen Themen auseinander
und produzieren nicht nur
nach Gesetzeslage.“

Die Kunden der G. Schü-
mer GmbH sind in der Regel
nicht die Stahl-, Erdöl- oder
Stromkonzerne, deren Mit-
arbeiter die Textilien aus
Schüttorf tragen, sondern
Konfektionäre oder Leasing-
firmen. Die bei Schümer
hergestellten Gewebe wer-
den zu 95 Prozent in Osteu-
ropa, Nordafrika oder der
Türkei konfektioniert. „Wir
sind ein Glied in der textilen
Kette, die vom Faserherstel-
ler zum Kunden reicht“, er-
klärt Kröner.

Gut zehn Prozent der Tex-
tilproduktion wird zu Her-
ren- und Damenoberbeklei-
dung verarbeitet. Den
Schwerpunkt bilden dabei
Leinenstoffe für Freizeitho-
sen. Hohe Ansprüche an
Aussehen und Tragekomfort
stellt zudem die Arbeitsbe-
kleidung für den Kranken-
hausbereich, für Köche, Res-
taurant- und Hotelpersonal.
Unter anderem trägt das Kü-
chenpersonal in Kochshows,

im Berliner Hotel Adlon so-
wie auf den Aida-Kreuz-
fahrtschiffen Kleidung aus
Textilien von Schümer.

20 bis 30 Arbeitsschritte
sind notwenig, um die Gar-
ne in der Weberei und Ver-
edlung für die späteren An-
forderungen vorzubereiten,
vom Auswaschen der Kartof-
felstärke, die zum Weben be-
nötigt wird, über das Vorbe-
handeln und Färben, Aus-
waschen, Fixieren, Merceri-
sieren und Trocknen, bis zu
den mechanischen Verfah-
ren wie dem Rauhen und
Sanforisieren. „Früher war

war ein Blaumann gut, wenn
er so hart war, dass man ihn
hinstellen konnte. Heute soll
die Arbeitskleidung dagegen
einen ähnlich hohen Trage-
komfort bieten wie Freizeit-
kleidung“, erklärt Rost-
Czembor. 

Die Zukunft des zweistu-
figen Textilbetriebs und sei-
ner derzeit 100 Mitarbeiter
sehen die Inhaber in der
ständigen Weiterentwick-
lung der eigenen Produkte.
Entscheidend sei es, einen
Vorsprung vor der Billigkon-
kurrenz aus Fernost zu er-
halten. 

Schutz vor Flammen, Funken und Strom
G. Schümer GmbH aus Schüttorf entwickelt und produziert Textilien für den Arbeitsplatz

Bis zu zehn Mal durchlaufen die Gewebe in der Färberei die
Flotte, also die in Wasser gelöste Farbe. Darüber hinaus wer-
den auch Garne vor dem Weben gefärbt.

Am Ende der Produktion steht die Warenschau. Alle 100
Meter wird ein Meter herausgeschnitten und an ein unabhän-
giges Prüflabor geschickt.

In der Weberei an der Nordhorner Straße, dem Schümer Werk II, werden seit 1901 Gewebe
hergestellt. Heute stehen in der Halle 27 Webstühle. Foto: J. Lüken/www.gn-fotoservice.de

Textiles 
Können 
in der Grafschaft
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